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Was bringt ein Tempolimit für den Klimaschutz? 
Was für die einen eine europagerechte, umweltpolitisch dringliche, verkehrstechnisch überzeugende, 

gesundheitsfördernde und sozial gebotene Maßnahme ist, bedeutet für andere das Ende ihrer Freiheit: Ein 

generelles Tempolimit auf deutschen Autobahnen. Die Mehrheit der Deutschen ist dafür, die Mehrheit der 

Politiker (noch) dagegen. Welche Argumente sprechen für ein freiwilliges Einhalten von 120 oder der 

empfohlenen Richtgeschwindigkeit von 130 Stundenkilometern? 

 Kein Tempolimit gibt es auf über 70 Prozent der deutschen Autobahnen. Dort fahren 40 Prozent der 

Autofahrer schneller als 130 km/h (Pkw, Krafträder und Lieferwagen bis 3,5 Tonnen, Bundesanstalt für 

Straßenwesen). Deutschland ist in Europa das einzige und weltweit das einzige industrialisierte Land ohne 

generelles Tempolimit auf Autobahnen. 

 Der Zeitgewinn durch schnelles Fahren ist überschaubar. Rein rechnerisch verkürzt sich die Reisezeit pro 

100 Kilometer um 8,5 Minuten bei Tempo 130 gegenüber Tempo 160, bzw. um 12,5 Minuten bei Tempo 

120 gegenüber Tempo 160. In der Praxis fällt die Zeitdifferenz aufgrund von Verkehrsaufkommen, 

Baustellen, Staus etc. geringer aus. Ein Tempolimit reduziert die Geschwindigkeitsdifferenz zwischen den 

Autos und verbessert damit den Verkehrsfluss. 

 Das Sicherheitsargument: Etwa ein Drittel aller Kraftfahrtstrecken wird auf Autobahnen zurückgelegt, doch 

tödliche Unfälle ereignen sich vor allem auf Landstraßen und in Städten, wo der Straßenraum mit 

Radfahrern und Fußgängern geteilt wird und Kreuzungen und Gegenverkehr Unfallrisiken darstellen. Doch 

fast jedes zweite Todesopfer auf Autobahnen ist durch überhöhte Geschwindigkeit verursacht – mit 

steigender Tendenz und vor allem auf Strecken ohne Geschwindigkeitsbegrenzung. Alle Statistiken zeigen: 

Ein Tempolimit führt zu signifikant weniger Verletzten und Toten. Und jeder Verkehrstote ist einer zu viel.  

 Umweltgewinn: Der Verkehrssektor ist für ein Fünftel der CO2-Emissionen in Deutschland verantwortlich 

und der einzige Bereich, in dem der Ausstoß von Klimagasen im Vergleich zu 1990 faktisch nicht gesunken 

ist. Mit einem Einsparpotenzial von ca. drei Millionen Tonnen CO2 pro Jahr bringt keine andere sofort 

wirkende Einzelmaßnahme im Verkehr so viel CO2-Minderung wie das generelle Tempolimit auf 

Autobahnen. Und: Ein Tempolimit kostet nichts. 

 Weiterlesen: Viele weitere Aspekte im VCD-Hintergrund „Tempolimit auf Autobahnen für 

Verkehrssicherheit und Klimaschutz“ auf www.vcd.org. 
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Slow Fashion statt Fast Fashion 

Viele große Modeketten produzieren bis zu 12 Kollektionen pro Jahr. Die Auswirkungen dieser Fast-Fashion-

Industrie sind ausgebeutete Arbeiter in Billiglohnländern, Regenwaldrodung für Baum-wollanbau mit 

unfassbar hohem Pestizideinsatz und Wasserverbrauch, verschmutzte Weltmeere, hochgiftige Kleidung – 

und ein immenser Energie- und Ressourcenverbrauch. 

 Fast Fashion kann nicht fair sein: Die Gegenbewegung heißt Slow Fashion und bedeutet Kleidung aus 

möglichst natürlichen Rohstoffen, ein achtsamer Umgang mit Ressourcen, faire Arbeitsbedingungen, 

nachhaltige Produktion und gute Qualität. 

 Entschleunigung im Kleiderschrank: Durchschnittlich 27 Kilogramm, etwa 60 Kleidungsstücke, kauft jeder 

Deutsche im Jahr – und sortiert davon 14,8 Kilogramm nach 12 Monaten wieder aus. So landen jedes Jahr 

über eine Million Tonnen Mode in der Altkleidersammlung, zum Teil sogar ungetragen. Statt ständig neue 

und oft billige Klamotten zu kaufen sollten wir mehr Verantwortung gegenüber Mensch und Umwelt 

übernehmen, indem wir Qualität wertschätzen und auf langlebige, gut kombinierbare Kleidung aus 

umweltfreundlichen Materialien setzen. Lieber einen eigenen Style entwickeln statt jedem Trend mit 

kurzem Verfallsdatum nachlaufen!  

 Lange tragfähig: Wer weniger kauft und sich an dem erfreut, was bereits da ist, ist auch gerne bereit, 

Kleidung zu reparieren oder durch „Upstyling“ aufzuwerten. Leihen und tauschen, z.B. auf Tauschpartys, 

sorgt für Abwechslung und Secondhand-Mode für ein zweites Leben. 

 Nachhaltige Modelabel setzen gezielt Rohstoffe aus fairem Handel ein und garantieren soziale 

Mindeststandards über die komplette Produktionskette hinweg.  

 Durchblick durch den Label-Dschungel bietet das vom Bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung unterstützte Portal „Siegelklarheit“ unter 

https://www.siegelklarheit.de/produktgruppen/textilien/  

Energiespartipp Februar 2020 
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Bioabfall – zu wertvoll, um falsch zu sortieren 

Das Recycling von Abfällen wird vor dem Hintergrund immer knapper werdender Ressourcen gesetzlich 

gefordert und ist ökologisch und ökonomisch sinnvoll. Genau hier setzt die Komposttonne an. 

 Gute Gründe für die Komposttonne: In Kompostanlagen entsteht aus Bioabfällen Kompost, ein 

hochwertiger und natürlicher Bodenverbesserer für Gartenbau und Landwirtschaft. Kompost ersetzt 

herkömmlichen Kunstdünger und Torf und bindet CO2 – ein dreifacher Gewinn fürs Klima!  

 Als Trugschluss erweist sich in der Praxis die „Kompostierbarkeit“ vieler Bioplastiktüten. Denn diese stören 

die Vergärung und Kompostierung, da sie zu langsam verrotten. In den meisten Kompostieranlagen ist die 

Verweilzeit kürzer als die für den Zerfallsprozess notwendigen 90 Tage. Landet eine Bioplastiktüte im 

Biomüll, wird diese mit hohem Aufwand aussortiert und anschließend mit dem Restmüll „energetisch 

verwertet“ – also verbrannt.  

 Das kleine 1x1 des Biomülls: Entsorgen Sie Ihren Bioabfall also nicht im Plastikbeutel, auch nicht im 

vermeintlich recycelbaren Bioplastikbeutel. Wickeln Sie den Bioabfall in Zeitungspapier oder legen Sie den 

Komposteimer damit aus. Das bindet die Feuchtigkeit, die sonst ein Anhaften oder Anfrieren der Bioabfälle 

an der Komposttonne verursachen kann. Außerdem bleibt die Tonne sauber und Gerüche werden 

gemindert. Stellen Sie Ihre Komposttonne möglichst in den Schatten und halten Sie den Deckel geschlossen.  

 Sauber trennen ist das A und O erfolgreicher, umweltfreundlicher Kreislaufwirtschaft. Was Störstoff und 

was für Komposttonne und Kompost geeignet ist erfahren Sie bei der Abfallberatung des Landkreises oder 

Ihrer Kommune. 

 Alles rund ums Kompostieren – auch auf dem eigenen Komposthaufen – erklärt die  

Kompostfibel des Umweltbundesamtes. Bei Fragen hilft Ihnen auch Ihr Abfallwirtschaftsamt. 

 

Energiespartipp März 2020 
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Radlfit in den Frühling 

Der Winter ist vorbei – Zeit, das Radl rauszuholen und für 

erste Frühlingstouren fit zu machen. Zuvor sollten Sie 

checken (lassen), ob ihr Zweirad sicher für die Straße ist. 

Für Reparaturen, aber auch für das Justieren von 

Schaltwerk und Bremsen, braucht es gutes Werkzeug, 

Wissen und Erfahrung. Fehlt eine dieser Voraussetzungen, 

sollte man alle sicherheitsrelevanten Reparaturen und 

Einstellungen besser den Profis überlassen. Auch eine 

Möglichkeit ist, sich in Workshops, vhs-Kursen oder Repair 

Cafes fit zu machen bzw. Hilfe zur Selbsthilfe zu holen. 

 Die erste Sichtprüfung fällt leicht, wenn das Radl bereits vor der Winterpause gereinigt wurde. 

Ansonsten – wenig Wasser, etwas Spülmittel, ein alter Lappen und dann mit sanftem Druck ans Werk. 

Frisch geputzt offenbart ein kritischer Blick: Haben Rahmen oder Lenker rostige Stellen oder gar Risse? 

Sind Speichen locker, Reifen spröde oder abgefahren? Sind Kette und Schaltwerk rostig oder 

verschmutzt? Drehen sich Pedalen, Reifen und Kette frei ohne zu schleifen? Sand und Dreck sind nicht 

nur ein optisches Problem, sondern beeinträchtigen Funktion und Langlebigkeit der Komponenten. 

 Der richtige Reifendruck entscheidet maßgeblich über Fahrkomfort und Langlebigkeit der Reifen. 

Nach der Winterpause kann ein Reifen durchaus platt sein, ohne dass er gleich ein Loch hat. Am 

besten pumpt es sich mit einer Standpumpe mit Manometer. Der richtige Druckbereich ist auf der 

Flanke des Reifens angegeben. Der optimale Wert richtet sich nach Fahrradtyp, Einsatzbereich und 

Gewicht von Radler*in und Gepäck.  

 Kettenlehre ist der Fachbegriff für ein kleines Metallteil, mit dem man messen kann, ob eine Kette 

verschlissen, d.h. „gelängt“ ist. Ist die Kette noch in Ordnung, lässt man sie zum Reinigen durch einen 

geölten Lappen laufen. Abschließend noch mit Kettenöl oder –spray gut einfetten, dabei die Kette 

bewegen und überschüssiges Öl mit einem Lappen aufnehmen. 

 Bremsen, die nicht bremsen, sind gefährlich. Wer Übung hat, kann abgenutzte Bremsbeläge tauschen 

und die Bremsen über die Stellschrauben justieren. Im Zweifelsfall lieber zum Profi! 

 Wenn die Schaltung klackert, braucht es Fingerspitzengefühl und Erfahrung, um an den 

verschiedenen Stellschrauben für einen präzisen Gangwechsel zu sorgen. 

 Sehen und gesehen werden: Ob fest eingebaut oder batteriebetrieben – sorgen Sie für eine 

funktionierende, gute Beleuchtung. Denn wer den Spaß am Radeln entdeckt, ist schnell auch mal nach 

Sonnenuntergang unterwegs. 
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Krise als Chance  

          – weniger ist mehr 
Krisen werden von uns meist als hinderlich, lästig und vor allem als 

beängstigend empfunden. Doch birgt die Bewältigung einer Krise auch 

große Chancen: Dies kann ein Nach- und Umdenken befördern und im 

Endeffekt sogar zu positiven Veränderungen im eigenen Leben und in 

der Gesellschaft führen. Eine besondere Bereicherung, die eine 

überstandene Krise hervorbringt, ist das Bewusstwerden, wie wertvoll 

und schön das Leben ist.  

 

 Widersprüche auflösen: Einerseits wollen wir aufgeklärte Bewahrer sein, denen die Zukunft unserer 

Kinder und Enkelkinder nicht egal ist, andererseits sind wir in einer Welt groß geworden, in der wir als 

konsumfreudige Genießer stolz auf das sind, was wir uns leisten können. Ein Dilemma, das wir nur 

lösen können, indem wir uns die große Aufgabe, vor der wir stehen, immer wieder bewusstmachen. 

 Weniger ist mehr: Für Nachhaltigkeit sind (fast) alle. Aber fast alle erwarten auch, dieses Ziel lasse sich 

mit innovativen Techniken und erneuerbaren Energien erreichen, ohne dass wir in den hoch 

entwickelten Ländern unser Leben und Wirtschaften verändern müssten. So wichtig 

Effizienztechniken und Nutzung regenerativer Ressourcen sind, ohne Suffizienz wird die Wahrung 

unserer Lebenswelt nicht gelingen. Suffizienz bedeutet, das rechte und umweltgerechte Maß beim 

Verbrauch von Material und Energie zu finden. Weil unsere natürlichen Ressourcen begrenzt sind … 

 Nachhaltiger Konsum ist kein Aufruf zum Verzicht! Entscheiden Sie sich bewusst für gute, langlebige 

und reparaturfreundliche Produkte – aus der Region, aus umweltverträglicher Herstellung und aus 

fairem Handel – und gewinnen Sie ein Mehr an Lebensqualität, Lebensfreude und Freiheit. 

 Auf jeden Einzelnen kommt es an: Auch das lernen wir in Krisenzeiten – und zugleich, dass wir 

zusammen stark sind. Denn es sind die alltäglichen Kleinigkeiten, die sich summieren, wie z.B. die 

vielen Kurzstreckenfahrten mit dem Auto, die in Summe die Verkehrsbelastung in unseren 

Kommunen verschärfen. Wenn viele Menschen mitmachen, wird daraus ein großer Hebel. 

 Müssen wir zurück in die Steinzeit? Kann ich mir Suffizienz leisten, und wo bleiben da Spaß und 

Genuss? Antworten auf diese Fragen und mehr gibt es unter  

www.bund.net/themen/ressourcen-technik/suffizienz/suffizienz-was-ist-das/ 

Und für alle, die es genau wissen wollen: „Ein gutes Leben für alle! Eine Einführung in Suffizienz“: 

www.bund-bawue.de/fileadmin/bawue/Dokumente/Themen/Nachhaltigkeit/ 

Suffizienz_Gutes_Leben_fuer_Alle_web.pdf 
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Sommerlicher Hitzeschutz 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

So sehr wir uns über Sommersonnenschein und Wärme freuen – die zunehmenden und oft lang 

anhaltenden Hitzeperioden mit Rekordtemperaturen und intensiven UV-Strahlen beeinträchtigen 

Wohlbefinden und Gesund¬ heit von Mensch und Tier. Statt energiefressender Klimaanlagen können auch 

angepasstes Verhalten und weniger kostspielige Maßnahmen helfen, die Hitze aus Wohn¬ und Büroräumen 

zu verbannen.  

 

 Damit Wohn- und Büroräume nicht zum Backofen werden: Schließen Sie am Vormittag konsequent 

die Außenjalousien, Roll- oder Klappläden und setzen − soweit möglich − Markisen zur Beschattung 

ein. Auch Rollos und dicht gewebte Vorhänge halten zumindest einen Teil der Wärme ab. 

 Gründliches Quer- oder Stoßlüften, am besten früh morgens und in den Abend- oder Nachtstunden, 

bringt aufgeheizte Luft wieder nach draußen. 

 Wärmequellen reduzieren: Lampen, Herde oder PC verursachen Wärme. Achten Sie darauf, nicht ge-

brauchte Elektrogeräte ganz auszuschalten und auch Standby zu vermeiden, immer mit Deckel zu 

kochen, Kochplatten und Backofen rechtzeitig auszuschalten und Restwärme zu nutzen. Auch Glüh-

lampen sind unnötige Wärmequellen, die man besser durch sparsame LED-Lampen ersetzt. 

 Pflanzen als Hitzeschutz: Gleich mehrere Vorteile haben begrünte Fassaden und bepflanzte Flächen 

im Wohnumfeld. Sie binden Feinstaub und CO2 und verbessern so die Luftqualität. Das Verdunsten 

von Wasser über die Blätter senkt die Umgebungstemperatur: Bis zu 5 Grad Kühlung sind drin. 

 Energiefresser Klimageräte: Sie verstärken die Klimakrise zusätzlich. Nur fest eingebaute Splitgeräte 

erfüllen die Effizienzklasse A+++. Unkomplizierter, günstiger und stromsparender sind elektrische 

Ventilatoren, als mobiles Standgerät oder als fest installierter Deckenventilator. 

 Problemlösung für Hausbesitzer: Gut gedämmte Dächer und Fassaden halten nicht nur im Winter die 

Wärme im Haus, sie schützen auch im Sommer gegen Überhitzung und steigern so doppelt den 

Wohnkomfort. Spezielle Sonnenschutzverglasung an Fenstern und Türen zur Südseite ergänzen den 

baulichen Hitzeschutz. 

 Hitzeschutztipps speziell für Mieter finden Sie auf http://www.co2online.de/ im Interview mit Ulrich 

Ropertz vom Deutschen Mieterbund.  
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Energiebewusst in der digitalen Welt 
Die Ausgangsbeschränkungen der Corona-Krise bewirken, dass 

sich viele Dinge in die digitale Welt verlagern: Homeoffice und 

Homeschooling sind Notwendigkeiten, Streamen, Einkaufen via 

Internet, Online-Banking, Datenspeichern in der Cloud etc. sind 

gesellschaftliche Trends, die durch die Krise verstärkt werden. All 

das verbraucht viel Energie. Für die großen Stellschrauben für 

mehr Energieeffizienz und erneuerbare Energien braucht es die 

richtigen politischen Entscheidungen, aber wir können einiges 

auch im Kleinen beachten.  

 Ausgelagerter Energieverbrauch: Rechenzentren sind die Fabriken des digitalen Zeitalters. Der Think-

tank „The Shift Project“ macht digitale Technologien für 4 Prozent der Treibhausgasemissionen ver-

antwortlich. Die Energie für Produktion und Einsatz der Geräte steigt mit jährlich 9 Prozent rapide. 

Ihre Forderung: Der Ausbau digitaler Technologien muss mit Klimaerfordernissen und den Ressour-

cenbeschränkungen vereinbar gemacht werden. Unter dem Schlagwort „Digital Sobriety“ – zu über-

setzen mit „digitaler Nüchternheit – soll der Einsatz wohlüberlegt, sinnvoll und nachhaltig sein. 

 Der Server im Hintergrund ist entscheidend für den ökologischen Fußabdruck, den ich bei der Nut-

zung der Dienste verursache. Laut der Greenpeace-Studie „Clicking Green“ setzen Apple, Microsoft, 

Facebook und Google auf erneuerbare Energien. Doch gerade das Schwergewicht Amazon und der 

Streaming-Dienst Netflix werden fast vollständig mit fossilen, klimaschädlichen Energien betrieben. 

 Die Menge macht‘s: Ein bewusster Umgang mit dem Datenvolumen spart (Server-)Energie. Muss ich 

große Datenmengen verschicken oder herunterladen, kann ich Daten, z.B. Lieblingslieder, auch her-

unterladen und lokal speichern, ist es möglich häufiger offline zuarbeiten? Viele Apps und Nutzerein-

stellungen sorgen dafür, dass wir viel Zeit online verbringen – im Interesse der Anbieter, die wertvolle 

User-Daten sammeln. 

 CO2-Schleuder Video Streaming: Rethink, Refuse, Reduce sind drei der sieben „Rs“ der Nachhaltigkeit. 

Sie helfen auch beim umweltbewussten Streamen: Filme bewusst auswählen, bei Nichtgefallen oder 

geteilter Aufmerksamkeit abschalten, einen kleineren Bildschirm und eine angepasste, geringere Auf-

lösung nutzen. 

 Video-Konferenzen ermöglichen jetzt, miteinander im Kontakt zu bleiben. Sie können dauerhaft nicht 

alle, aber vielleicht viele zeit- und energieintensive Reisen ersparen. Sie sind auch ein wichtiger Pfeiler 

für erfolgreiches Homeoffice. Wie die Heimarbeit am besten funktioniert, worauf alle Beteiligten ach-

ten sollten, hilfreiche Tools, Tipps für Team-Kommunikation und die wichtigsten Verhaltensregeln: All 

das ist in einem hilfreichen Homeoffice Guide zu lesen, den die „digitalen Pioniere“ t3n erarbeitet 

haben. Der Guide kann kostenlos heruntergeladen werden, wenn man sich für den Newsletter an-

meldet: t3n.de/guides/corona-home-office-guide 
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Der Wald gehört nicht in die Toilette 
 

Der Pro-Kopf-Verbrauch von Hygienepapieren in Deutschland 

steigt stetig, während gleichzeitig die Altpapiereinsatzquote sinkt. 

So landen immer mehr wertvolle Primärfasern in der Kanalisation. 

Für deren Gewinnung werden Kiefern, Fichten, Birken oder Euka-

lyptusbäume eingeschlagen, häufig über lange Strecken transpor-

tiert, entrindet, in Hackschnitzel portioniert und mittels chemi-

scher oder mechanischer Verfahren in Zell- und Holzstoff über-

führt. So erfolgreich wir im Altpapiersammeln sind, so nachlässig 

sind wir beim Kaufen und Verwenden von Papieren mit Recyc-

linganteil. 
 

 Umsteigen! Weil die meisten Hygienepapiere nach nur sekundenlangem Gebrauch über die Kanalisa-

tion oder als Abfall ent „sorgt“ werden, sind Frischfaserprodukte viel zu wertvoll. Greifen Sie konse-

quent zu Artikeln aus Recyclingpapier! Durch die Wiederverwendung von Altpapier wird der Holzver-

brauch gesenkt und damit der Druck auf die Wälder reduziert. Es gibt genügend Recyclingprodukte, 

die den Vergleich mit Frischfasern in Sachen Nutzerkomfort und Annehmlichkeit nicht scheuen müs-

sen. Noch zu wenig Auswahl bei Ihrem Laden um die Ecke? Fragen Sie nach, denn die Nachfrage be-

stimmt das Angebot. 

 Alternativlos? Der immense und stetig steigende Verbrauch an Hygienepapieren umfasst neben Toi-

lettenpapier auch Papierhandtücher, Putztücher, Taschentücher, Kosmetiktücher, Servietten, Küchen-

tücher und Abdeckpapiere (z.B. Liegenabdeckung). Nutzen Sie, wo immer es geht, waschbare und 

wiederverwendbare Alternativen. 

 Das Umweltsiegel „Blauer Engel“ steht für Ressourcenschutz sowie Gesundheits- und Verbraucher-

schutz, denn es garantiert ökologische Standards wie 100 Prozent Altpapiergehalt, chlorfreie Bleiche, 

Einhaltung von Schadstoffgrenzen und weitere Kriterien. Andere Produktkennzeichnungen wie FSC- 

oder PEFC-Label oder die Bezeichnung „chlorfrei gebleicht“ sind bei Papierprodukten aus Umweltsicht 

weniger hilfreich, denn sie sagen nichts über die eingesetzten Chemikalien sowie den Energie- und 

Wasserverbrauch bei der Produktion aus. Mehr Infos unter https://www.blauer-engel.de/de/produkt-

welt/alltag-wohnen/hygiene-papiere-toilettenpapier-kuechenrollen-taschentuecher 

 Hoher Bedarf – große Wirkung: Für Hygienepapiere in der öffentlichen Beschaffung hat das Umwelt-

bundesamt Informationen und Empfehlungen für öffentliche Auftraggeber in einem Leitfaden zusam-

mengefasst – für eine einfache, rechtskonforme Einbeziehung von Umweltaspekten in die Vergabe- 

und Vertragsunterlagen.  
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Sanieren kostet nicht die Welt, 

nicht sanieren schon 
Große Aufgaben verlangen große Hebel: 40 Prozent des Energie-

verbrauchs in Deutschland entfallen auf den Gebäudebereich. In 

privaten Haushalten werden mehr als zwei Drittel der Energie für 

das Heizen der Räume verbraucht. 

Die Zeit drängt: Bis 2030 müssen die CO2-Emissionen im Gebäu-

desektor gemäß Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung von 

119 Millionen Tonnen auf 72 Millionen Tonnen sinken. 

 
 

 Finanzieller Rückenwind: Der Klimapakt der Bundesregierung bietet seit Januar 2020 für die energe-

tische Sanierung von Haus und Heizung attraktive Fördersätze in Form von hohen Zuschüssen, Kre-

diten oder steuerlichen Vorteilen. Für Klimaschutz und Kostensenkung, aber auch für mehr Wohn-

komfort und Werterhalt. 

 Wer eine Ölheizung in Rente schickt, erhält bis zu 45 Prozent der Brutto-Investitionskosten als Zu-

schuss. Für die Erneuerung eines anderen Heizungssystems liegt die maximale Förderung immerhin 

bei 35 Prozent. Alle Arbeiten, die unmittelbar zur Vorbereitung und Umsetzung einer förderfähigen 

Maßnahme notwendig sind, also von der Sanierung des Heizraumes bis zur Entsorgung des alten 

Öltanks, werden auch gefördert. 

 Gar nicht erst fossil starten: Sogar Anlagen im Neubau werden mit einem Höchstsatz von 35 Prozent 

vom Bund bezuschusst. Bauleute profitieren von zukunftsfähigen Baustandards und Heizkonzepten 

sowie den Einsatz regenerativer Energie, denn mittel- bis langfristig zahlen sich die etwas höheren 

Investitionen aus. 

 Deutlich aufgestockt wurden auch alle wichtigen KfW-Programme für energieeffizientes Bauen und 

Sanieren. Nun sind Tilgungszuschüsse bis zu 48.000 Euro pro Wohneinheit möglich, selbst Einzel-

maßnahmen werden mit 20 Prozent und bis zu 10.000 Euro gefördert. 

 Förderkompass Energie als Wegweiser: Für wen gibt es was unter welchen Bedingungen? Welche 

Anforderungen gelten für die verschiedenen Baustandards? Für Kommunen, für Unternehmer und 

Freiberufliche und für private Energieverbraucher: Eine Übersicht über alle Programme mit Links zu 

den entsprechenden Förderprogrammen der BAFA, KfW und anderen bietet der Förderkompass der 

Bayerischen Energieagenturen. 

 Deutschland macht‘s effizient: Auch der Förderwegweiser Energieeffizienz des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Energie unterstützt dabei, mit wenigen Klicks ein passendes Förder- und Bera-

tungsangebot im Bereich Energieeffizienz und erneuerbare Energien zu finden. 
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Mülltrennen ist Klimaschutz 
Der beste Müll ist der, der erst gar nicht entsteht. Denn 

mit dem Abfall vernichten, beerdigen und verbrennen 

wir die Ressourcen unserer Erde. Alles, was wir nicht 

schaffen zu vermeiden, sollten wir sehr gut trennen, da-

mit ein möglichst hoher Anteil des Mülls recycelt und 

wiederverwertet werden kann. Denn eine gute Kreislauf-

wirtschaft zahlt sich nicht nur ökonomisch, sondern vor 

allem für die Umwelt – Böden, Gewässer, Luft und Klima 

– aus. 
 

 In der Abfallhierarchie für weniger Müll ganz oben steht die Müllvermeidung. Der Weg dorthin führt 

über sinnvollen Konsum: auf langlebige, wiederverwendbare und reparierbare Produkte setzen; auf 

nicht benötigte Dinge verzichten; Mehrweg statt Einweg kaufen; statt kurzlebiger Verpackungen und 

Behältnisse immer wieder nutzbare Taschen, Dosen, Kaffeebecher etc. einsetzen; Dinge ausleihen 

statt besitzen, u. v. m. 

 Abfall als Rohstoffquelle: Wenn Glas zu Glas, Pappe zu Pappe, Plastik zu Plastik sortiert wird, kann 

aus Altem Neues entstehen. So wird Abfall zu (Sekundär-)Rohstoff und weniger Primärrohstoffe 

müssen eingesetzt werden. Auch der Energieverbrauch zur Herstellung neuer Produkte ist in der 

Regel deutlich geringer, wenn Recyclingmaterialien verwendet werden. Diese sogenannte stoffliche 

Verwertung mit dem Ziel einer Kreislaufwirtschaft ist der energetischen Verwertung prinzipiell vor-

zuziehen. 

 Abfall als Energiequelle: Stoffe, die aufgrund ihrer Zusammensetzung, Verschmutzung oder anderer 

Eigenschaften nicht mehr für ein stoffliches Recycling geeignet sind, werden in Müllverbrennungsan-

lagen „thermisch verwertet“. Über die Hälfte dieses Siedlungsabfalls, der stofflich nicht verwertet 

werden kann, besteht aus nachwachsenden Rohstoffen und ist somit den erneuerbaren Energien 

zuzurechnen. Die freigesetzte Energie wird für Wärmenetze und zur Stromproduktion genutzt. Ab-

fälle mit besonders hohem Heizwert ersetzen z. B. in Zementwerken fossile Brennstoffe wie Öl, Gas 

oder Kohle. 

 Warum Mülltrennung wichtig ist: Je besser der Abfall getrennt ist, desto mehr und besser kann die-

ser recycelt werden. Damit werden hohe Einsatzquoten erreicht, die natürlichen Ressourcen ge-

schont, Emissionen reduziert und die Anreicherung von Schadstoffen in Erzeugnissen, aber auch in 

den Abfällen reduziert. Denn am Ende muss der Rest, der noch übrigbleibt, auf ökologisch scho-

nende Art und Weise beseitigt werden. 

 Müll richtig trennen ist nicht immer ganz einfach und wirft Fragen auf: Was darf in den gelben Sack? 

Was ist noch Wertstoff und wohin mit CDs, Korken, Kassenbons? Antworten auf diese Fragen und 

mehr finden Sie unter utopia.de/ratgeber/muelltrennung-recycling oder bei der Abfallberatung des 

Landkreises Freising 

Quelle: Energieagentur Ebersberg-München gGmbH 
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Sparsamer Fernsehen 
Von den öffentlich-rechtlichen Sendeanstalten zum dualen 

Rundfunk mit einer Vielzahl werbefinanzierter Privatsender, 

vom Röhrenfernseher zum Flatscreen mit Ultra-HD, von der 

Dachantenne über Satellitenanlage, Kabelanschluss oder DVB-

T2-Zugang bis zum grenzenlosen Internetfernsehen – große 

Umbrüche haben unser Fernsehverhalten sehr verändert. Ein 

Fernsehgerät gehört heute für viele nach wie vor zur Woh-

nungsausstattung – trotz oder auch gerade für die Nutzung 

von Streaming-Diensten. 
 

 Immer größer & immer mehr: Wir besitzen heute nicht nur mehr, sondern auch immer größere Fern-

sehgeräte. Doch je größer der Bildschirm, desto größer ist der Stromverbrauch – und so frisst dieser 

Rebound-Effekt die Effizienzsteigerungen der Gerätetechnik auf. Der Sitzabstand und die Bildqualität 

bestimmen die ideale Größe des Fernsehgeräts: Bei analogem Bild gilt Faktor drei für das Verhältnis 

Sitzabstand zu Bildschirmdiagonale, bei hoher Auflösung wie HD oder Ultra-HD reicht etwas weniger. 

Energiesparende Fernseher im Vergleich, nach Bildschirmdiagonale in sechs Kategorien aufgeteilt 

und nach Mindestkriterien des Öko-Institutes bewertet, finden Sie auf www.ecotopten.de/fernse-

her/fernsehgeraete  

 Immer online: Viele TV-Geräte sind heute als Smart-TV ans Internet angeschlossen und immer an – 

z. B. um Software-Updates durchzuführen. Durch die permanente Kommunikation verbrauchen sie 

viel Strom. Da hilft nur: komplett ausschalten! Um ganz sicher zu gehen: ausschaltbare Steckerleiste 

benutzen – denn manche Netzschalter trennen das Gerät nicht komplett vom Netz und ziehen im 

„Schein-Aus-Zustand“ weiter Strom. Hat Ihr Gerät eine Auto-Power-Off-Funktion, schaltet es sich nach 

einer vorgegebenen Zeit automatisch vom Stromnetz ab – sofern die Funktion aktiviert ist. Aber Vor-

sicht: Ein Sleep-Timer schaltet nur in den Standby-Modus und verbraucht weiter Strom. Stecker raus 

gilt natürlich auch für Receiver & Co. 

 Bildtechnologie: Geräte mit LED-Hintergrundbeleuchtung verbrauchen bis zu einem Drittel weniger 

Strom als herkömmliche LCD-Geräte. Noch mehr sparen Sie, wenn Sie Bildschirmauflösung, Helligkeit, 

Kontrast und Farbe auf ein notwendiges Maß reduzieren. Das geht auch, ohne auf ein gutes Bild zu 

verzichten. Einige Geräte haben eine komfortable, vorprogrammierte Stromsparfunktion. Hat Ihr Ge-

rät eine automatische Helligkeitsregelung, sollten Sie diese deaktivieren oder aber das Umgebungs-

licht z.B. durch Licht ausschalten oder Vorhänge schließen reduzieren. 

 Langes Leben: Qualitativ hochwertigere Geräte sparen über die Zeit nicht nur Kosten, sie schonen von 

Anfang an die Umwelt. Kaufen Sie besser einen Fernseher, der durchweg sparsam ist und lange und 

zuverlässig funktioniert. Sofern Ihr Gerät über einen HDMI-Anschluss verfügt, ist auch eine Aufrüstung 

für Internetzugang über eine Set-Top-Box möglich. Wer sich jedoch von einem noch funktionierenden 

Gerät trennen will, sollte es verschenken oder verkaufen: Denn je länger die Nutzungsdauer, desto 

besser die Ökobilanz. 
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Klimafreundlich backen 
Plätzchen backen in der Adventszeit – insbesondere mit 

Kindern – ist eine schöne Tradition und Einstimmung auf 

Weihnachten. Für ein stressfreies ¬Familienerlebnis sollte 

man sich gut vorbereiten und genügend Zeit nehmen. 

Egal ob Sie einfache, „gelingsichere“ Rezepte oder raffi-

nierte Geheimrezepte aus dem Familienbesitz in Ihren 

Ofen schieben: Es gibt einige Möglichkeiten klimafreund-

lich(er) zu backen. 

 Vorheizen oder nicht Vorheizen: Beim Vorheizen des Backofens geht bis zu 20 Prozent Energie ¬ver-

loren. In vielen Rezepten steht trotzdem als Anweisung „… in den vorgeheizten Backofen schieben“. 

Der Grund: So können exakte Backzeiten für ein Rezept angegeben werden. Die klimafreundliche 

Alternative: Nicht vorheizen und mit den Plätzchen beginnen, die bei der niedrigsten Temperatur 

gebacken werden, und zum Schluss die backen, die die höchste Backtemperatur benötigen. Und 

ganz wichtig: Die Backwaren im Blick behalten, natürlich durchs Fenster! Aber das machen Sie wahr-

scheinlich eh – gerade bei Plätzchen mit kurzen Backzeiten – und weil jeder Backofen ein wenig an-

ders bäckt. Umluft und Heißluft sind darüber hinaus besonders energiesparend und ermöglichen, 

gleich mehrere Bleche gleichzeitig zu backen. 

 Backfinale: Weil der Backofen die Wärme gut hält, nutzen Sie in der letzten Backrunde die Rest-

wärme und stellen den Backofen schon 10 Minuten vor der angegebenen Zeit aus. 

 Klimafreundlich eingeheizt: Gut fürs Klima ist es, wenn Sie für die nötige Hitze zum Backen (und nicht 

nur dafür) Ökostrom bzw. bei Gasherden Ökogas nutzen.  

 Die Zutaten machen den Unterschied: Tierische Zutaten sorgen in der Regel für deutlich mehr CO2-

Belastungen als pflanzliche. So verursacht Pflanzenmargarine mit etwa 1 bis 1,7 Kilogramm CO2-

Äquivalent pro Kilogramm viel weniger Treibhausgasemissionen als Butter, für deren Produktion 12 

bis 24 Kilogramm CO2-Äquivalent pro Kilogramm anfallen. Doch bei beiden Produkten gibt es Stell-

schrauben: Bio-Butter, vorzugsweise aus der Region, ist besser als konventionelle Butter. In Marga-

rine sollte kein Palmfett oder Palmöl enthalten sein, für dessen Produktion große Flächen des Re-

genwaldes abgeholzt werden.   

 Plätzchen dekorieren macht besonders Kindern Spaß. Zu bevorzugen sind auch hier regionale Zuta-

ten – am besten aus biologischem Anbau – wie Nüsse, Kürbiskerne, Sesam oder auch Marmelade, 

Zuckerguss und Schoko-Glasur. Letzteres als weit gereiste Zutat sollte am besten mit Fair-Trade-

Siegel sein. 

 Liebevolle Geschenkidee: Verpacken Sie eine Auswahl selbstgebackener Plätzchen in einem Glas o-

der einer Dose und Sie haben garantiert ein Geschenk, das gut ankommt. 
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